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Der erste gemeinsameGreiflereinzug
insDorfwar alles andere als friedlich

Schwyz Am6. Januar erlebt der Kantonshauptort
seinen 100.Greiflereinzug und zum87.Mal in seiner heutigen Form.

Josef Heinzer, Alt-Greiflerschryber

Vor 100 Jahren herrschten noch andere
Zeiten. Die Sitten und Bräuche litten
unter demDruck vonKlerus undBehör-
den. Die Greifler hatten damals schon
böse Geister zu vertreiben. Zwischen
1599und1884wurdenzwölfGreiflerver-
bote in derGemeinde Schwyz erlassen.

In den Jahren um 1890 waren Balz
Nauer vomHerrenfeld-Kaltbachund Ja-
kobAnton Laimbacher, Bitzi-Dorfbach,
imVolksmund«dsMuneli»genannt, die
letzten und einzigen zwei Greifler, wel-
che trotz Verbot einen Umzug im Dorf
wagten.Beidewarengross gewachsene,
sehr starkeMänner.Der«JakobTönnel»
brachte zudemeinEigengewicht von170

bis 180 Kilogramm mit. Die Polizisten
getrauten sich nicht, diese beiden anzu-
greifen, weshalb alles gut verlief. Der
Greiflet im Dorfkreis aber unterblieb in
derFolge für rund20 Jahre.Von1896bis
1917durfte im«Dorf»,wiedieSchwyzer
den Hauptort nennen, nicht mehr ge-
greifelt werden. Ausserhalb desDorfes,
in den sogenannten Filialen, kümmerte
man sich aber nicht um Verbote und
führte den Greiflet in der alten, wilden
Form weiter. Lärmend zogen die Bur-
schen durch die Nacht von Hof zu Hof
undumkreistendreimaldieObstbäume,
weil das nach altem Glauben zu einem
fruchtbaren Jahr verhalf. IndenHäusern
wurden sie bewirtet, undwenn esMäd-
chen auf dem Hof hatte, verweilten die

Burschen und tanzten, solange es ihnen
behagte.

1896 erlebte Schwyz den letzten
Greiflereinzug im 19. Jahrhundert. Ge-
greifeltwurdeweiter,wieobenerwähnt,
aber nurmehr ausserhalb des Dorfes.
Tatsächlich kam es zwischen den Teil-
nehmern des Schwyzer Greiflets oft zu
Raufereien. Der Dörfligeist war sehr
stark, und die Greifler wurden für ihre
Aktivitäten imundumsDorf Schwyzhe-
rum im 19. Jahrhundert von den Leuten
mit (geistreicher) Tranksame ausgiebig
verpflegt.

Die Obrigkeit stellte an verschiede-
nenStellenWachenauf, die einEindrin-
genderGreifler inden innerenDorfkreis
verhindern sollten.ZwischendiesenWa-
chen und den Greiflern kam es oft zu
Schlägereien.Zudem:DieAdelsfamilien
fürchteten sich nicht nur vor dem Lärm
der Greifler, sondern wollten auch ihre
Töchter vor einerHeiratmitdenBauern-
burschen schützen. Der Greifler war ja
in früherer Zeit mit dem «ds Dorf gah»
eng verbunden. Tatsächlich löste der
Kiltgang (dasheimlicheStelldicheinund
dernächtlicheBesucheines jungenBur-
schenbei einemMädchen) oft Prügelei-
en aus. Wehe, wenn ein Kilter aus den
Filialen «ds Dorf» ging. Es wird sogar
angenommen,dassdiese«hochmütige»
Grenze zwischen Dorf und Filialen ein
AusläuferdesBeisassenverbots (1521bis
1697) ist. Daswaren noch Zeiten!

EinestattlicheBusseunddas
Zeichendes«Ratskeller»-Wirtes

Vor 100 Jahren, am Samstag, 6. Januar
1917, wurde der Greiflet wieder in den
Hauptort Schwyz getragen. Damals zo-
gen die Greifler in Gruppen von allen
Richtungen auf den Schwyzer Haupt-
platzundumrundetendreimaldenDorf-

brunnen.Eswarenvor allemzweiGrup-
pen: dieEngibergler (Seewen-Engiberg)
und die Kaltbächler (oberer Kaltbach,
Ried-Haggen,Obdorf,Rickenbach).Die
Söhne von Balz Nauer sowie Jakob An-
ton Laimbacher waren erwachsen. Balz
Nauer war vermutlich der Initiant, wel-
cherdie Jungen für einenGreiflereinzug
zubegeisternwusste.Eswurde sogardie
BehördeangefragtundumPolizeischutz
gebeten, damit alles in bester Ordnung
verlaufen sollte.

Die Engibergler scharten sich um
Meinrad Schuler, im Volksmund «ds
CholäbasäMeiri» genannt. DieGebrü-
der Josef undDominikNauer vomHer-
renfeld organisierten die andereGrup-
pe, deren Besammlungsort damals die
Obermattbrückewar. In diesen Forma-
tionen zogman erstmalswieder auf den
Hauptplatz. «Ds rotä Bätschärts
Franz», der frühere «Adelboden»-
Wirt, führte die Engibergler damals als
Geislechlepfer an. Ob es Zufall oder
Absicht war, die Engibergler kamen
den Kaltbächlern zuvor und nahmen
den Polizeischutz in Anspruch. Die
Kaltbächler, welche den Polizeischutz
organisiert hatten, stiessen beim Rat-
haus mit den Polizisten auf Schwierig-
keiten. Als erster Chlepfer war Albert
Zürcher von der Schmiede beim Gast-
haus Obstmühle im Schwyzer Hinder-
dorf, im Volksmund «ds Zürchers Ber-
tel» genannt, auf die Rathaustreppe ge-
sprungen. Auf jeden Fall gab es eine
stattliche Busse von 70 Franken. Inter-
essant ist aber, wie diese Busse begli-
chen wurde. Der damalige «Ratskel-
ler»-Wirt Franz Kryenbühl eröffnete
mit einem Beitrag unter seinen Dorf-
gästen eine Sammlung. Die Busse sei
vollständig beglichenworden.Mit die-
ser noblen Geste brachten die Dörfler

zumAusdruck, dassDorf und Land zu-
sammengehörten und dass sie das Ver-
halten der Behördenmissbilligten.

Zur Wiederaufnahme dieses alten
SchwyzerWinterbrauchshatteMelchior
Weber-Diebold vom «Bären» (1880 bis
1952) viel beigetragen.Er stellte sichvoll
hinterdieGreiflerundermöglichteeinen
freien Einzug durchs Dorf. Von 1912 bis
1916 war er Mitglied des Schwyzer Ge-
meinderats undbekleidete von 1926bis
1928 das Amt des Schwyzer Bezirksam-
manns.Es seinochgesagt, dassMelchior
Weber vermutlich einige Treicheln für
den Greiflet verkaufen konnte und sich
darum für denGreiflereinzug einsetzte.

Bis 1929herrschten
Meinungsverschiedenheiten

Die 70-Franken-Busse war der Grund,
dass sichdiebeidenGruppennoch lange
bekämpften. Bis 1929 herrschten Mei-
nungsverschiedenheitenunterdenGreif-
lern selbst. Eskambis zudiesemJahroft
vor, dass der Greiflet unfriedlich began-
gen wurde. Dank den vielen Bemühun-

genvonFranzFässler einerseitsundden
Brüdern Nauer andererseits wurde es
1930Wirklichkeit, dassder abendlichge
Greiflereinzug vereint in einer grossen
und einzigen Schar in Frieden durchge-
führtwurde.Seit jenemJahrkommtauch
das «Plöder» jährlich schriftlich heraus.
Sprüche inFormdesPlödersgabesschon
vorher, aber nicht schriftlich.

Die Teilnehmerzahl wurde jährlich
grösser, was dazu führte, dass man seit
dem Dreikönigstag 1997 um 18.30 Uhr
ab der Sennhütte Engiberg wie bisher
undneuum18.15UhrabderGemeinde-
baute«Chüechlibunker» imHinterdorf
zumGreiflet startet unddurchdenDorf-
bach und die Obermattbrücke zur Nie-
tenbachbrückeunddie Strassehinunter
zur Schlagstrasse ziehtundbeiderKreu-
zung Steiner-/Schlagstrasse auf die an-
deren Kameraden stösst, welche vom
Engiberg gestartet sind.

Hinweis
Diese Woche ist das Dreikönigsbrauch-
tum Thema der Woche.

Die Gründer
der Schwyzer Greifler

Josef Nauer, Herrenfeld
(8. Mai 1899 – 30. August 1971)
Dominik Nauer, Herrenfeld
(11. Dezember 1897 – 11. Oktober 1977)
Franz Laimbacher, Bitzi
(3. April 1897 – 21. Oktober 1955)
Franz Fässler, Kaltbach
(3. August 1900 – 4. Oktober 1960)
Josef Mariä Auf der Maur, Ried
(4. Juli 1898 – 26. August 1960)
Josef Betschart, Kaltbach
(2. Mai 1899 – 17. Mai 1969)

100 Jahre Schwyzer Greifler:
Das Festprogramm

Das Festprogramm für den6. Januar 2017
sieht folgendermassen aus:

9 Uhr: Jodlermesse
Festbetrieb im Alphüttli
Unterhaltung mit Illgauergruess
12–14 Uhr/16–18 Uhr
Nachmittag Priis-Chlepfä
20.15 Uhr: Grosser Greiflereinzug
mit Plöder
Anschliessend Musik und Tanz mit
Echo vom Heubodä

Das Bild stammt vom Sonntag, 13. Mai 1979, ein Tag nach dem Kollegibrand, und zeigt die Schwyzer Greifler. Bild: Xaver Schulthess sel.
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